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Cageszdtung für das werktätige Volk Badens .
«fce täglich mit Ausnahme Sonntag « und der gesetzlichen Feiertage. —

svret « r in« Hau« durch Träger zugestellt . monatlich 70 Pfg .,
rlich Mk. 2.16. In der Erpedition und den Ablagen abgeholt, monallnhBei der Post bestellt und dort abgeholt Mk. 2. 10. durch »en BriefLäaerin« Hau« gebracht DL 2.62 vierteljährlich.

Redaktion und Expedition »
Luisenstratze 2t .

Telefon : Nr. 128. — Postzeitungsliste: Nr. 814t.
Sprechstunden der Redaktion: 12—1 Uhr mittag«.

Redaktionsschlutz : 1lt 10 Uhr vormittag«.

Inserate r die einspaltige, kleine Zeile, oder deren Raum 20 Pfg., Lokal- Inserat «
billiger. Bei größeren Aufträgen Rabatt . — Schluß der Annahme von In¬
seraten für nächste Rümmer vormittags */,S> Uhr . Größere Inserate müssen
tag» zuvor , spätesten « 3 Uhr nachmittags, aufgegeben sein. — Geschäftsstunde »
der Expedition : vormittags */,8 —1 Uhr und nachmittag » von 2— 1/a7 Uhr.

fftr. 263 . Drittes Blatt Karlsruhe, Samstag den 10. JNfovember 1906 . 26. Jahrgang .

flus der Reftdenz.
* Karlsruhe . 10. November.

A Niederlage bei der Ortskranlenkaffcnwahl
hu „Ehriftüchm " schiver In die Glieder gefah -

xstht einmal einen Lchtungserfolg , lind das ,
H die „Christllchen " Himmel und Hölle in

uiHJ gesetzt und die „Freien " durch Verleum -
so schlecht gemacht haben , wie eS nur

• fertig bringen . Nun hoffen sie aus
Ochste Mal und sie stützen sich dabei auf die~ ler Ergebnisse . Aber Karlsruhe ist kein

l und in Karlsruhe werden die „Christlichen "
c mötzere Arbeitermassen an sich ziehen , das ist
z und gar ausgeschlossen . Seit Jahre « mühen
sich im Schweiße ihres Angesichtes ab , agitieren

das Zeug hält , und das Resultat ? Fast durch¬
setzen sich die Karlsruher „ christlichen" Gewerk¬
en aus Streikbrechern zusammen . Das
ft bei dm Maurern , bei den Metallarbeitern ,
de» Schreinern , Dealern , Schmieden , kurz bei
iEÄ „christlichen " Organisationen . Der „ christ-' Dorschlagszettel für die Hctskranken -

-ahl wimmelt « von Streikbrechern . Werm in
rafs ein Streik ausbricht , so fischen hinterher

Mhmtlichen " die Streikbrecher zusammen und
ein GcwerkschastMialchcn . Damit läßt

j» Stolz mache« und die Arbeiter , die hier
meisten Gewerkschaften gut organisiert sind ,
von solchen Brüdern mit Recht nichts wissen,

tzc „ Chnstlicheit " sind sie iumrer noch gutWas nicht Streikbrecher war , ist ehe-
„Ehrenmitglied " der freien GeiverMasten

: Das such nämlich solche , die keine Bei -
^ zahlten und deshalb ausgeschlossen
7- Diese . Ehrenmitglieder " werden dann
äch " mid bilden die Vcrleunidergarde'Nr freien (tzeiverlschaften.
Wt das Geschrei im Bad . Beobachter nichts .

^ e i 11 r >eld für die Quertreiberei
»shristiichen"

, und wo sie den Versuch dazu
1, gibt ihnen die Arbeiterschaft gleich eure7 , die so deutlich ist, daß sie verstanden

kann , sogar von den . Ehristlicheu " . Damit
, der Humor znr Geltung kommt , stellt im Bad .
fsPter ein « l . -Korrrsvondeut die Aurgeivr au
chwtücheu Arbeiter , dafür zu sorgen , daß die^

e i i e r f r e u n d l i ch e Tagospieste " ireitere' ",»g bciommt . Als Owga» der Arbeiter .
ikcit wird — man beis^ sich auf die ZähneVas . Be » strich ter empfohlen , das Blatt ,für den Leben :-mittel >vncl )er Propaganda

uird die Bcr « irtwort « ng für die Bertenerrmg" n-miitel dann den Arbeitern in die
sthob.

-l> solche „ lüelster " sollen der „ christlich natio
Rrtieiü'rbewegnng in üar ! sruhe neues Lelren "

Tie Arbeiter , welche sich Leute zu
i ail -rsrichen . die den Bad . Beobachter als

cheik 'rblatt empfehlen , sind -in Karlernhe
fermeise nicht mehr zahlreich . Außerhalb' tiidH'ri Gesellen ittib Arbeitervereins dürsten
,ni !io h enstieren .
»Aich zetert der Bad . Beobachter auch ans

Ailnm wieder über den Terrorismus , der« r Schiit ansgeübt worden sein soll . Der -
^ giug es ganz lustig zu und die « Christlichen "

: n mit den „Frech,, " im „ TerroRsimis " .
e Lügen geht es nun bei dieser «frommen "

'afi nicht ab . Die „Prophezeiung " des Ge -
K/ ' l h ist im Bad . Beobachter auch nicht
stnedcrgegebcn . • Kolb prophezeite nberhauchvndern gab dem Wunsche Ausdruck , daß die

. ^ werkinmffen bei der Gewerbegerichiswahll Stimmen aut ihre Lifte vereinigen mochten ,
„ Chrisuichen " auch nicht einen Kandidaten
gcn, damit sie wissen , wie die Karlsrnver
ast über diese Streikbiechrrorganisation . n

in Karlsruhe denkt und urteilt . Dieser Wunsch ist
vom Standpunkte der frei Organisierten aus be-
rechttgt und wir hoffen auch, daß er in Erfüllung
geht .

Ueber sozialdemokratische Unduldsamkeit
wird im Schwöb. Merkur aus Anlaß des Austritts dek
Gewerkschaftskartells aus dem Verein Volksbildung ge¬
zetert . Der betr . Artikclschreiber entwickelt eine höchst
sonderbare Logik, indem er diejenigen , die unleidlich ge-
wordenen Verhältnissen aus dem Wege gehen, als un¬
duldsam hinstellt. ES war den leitenden Personen im
Verein Volksbildung nicht unbekannt , daß das Gewerk¬
schaftskartell unter großen Opfern seinerzeit die Nnter-
richtsknrse eingerichtet hatte , miihin konnte man sich an
den Fingern abzählcn, daß des - Bleibens im Volks¬
bildungsverein für das Gewerkschaftskartell nicht länger
mehr sein konnte , wenn man nach dem Vorschlag des
Stadtrats die Unterrichtskurse durch den Verein Volks¬
bildung übernahm . Die Absicht des Stadtrats war , das
Gewerfschaftskartell zu schädigen , bot dazu der Volks¬
bildungsverein die Hand, so war für die Leitung des
Gewerkschaftskartells die Richtschnur für ihr Handeln
gegeben. Sie deshalb der Unduldsamkeit zu zeihen, ist
btankcr Unsinn. Gewiß huldigt man im Kartest nicht
dem Grundsatz, daß man , wenn man auf die linke Backe
einen Streich bekommt , man auch die rechte Backe hin-
znhaltcn hat , darum aber hat niemand ein Recht , über
die sozialdemokratische Unduldsamkeit im Gewerkschafts¬
kartell zu schelten . Die Unduldsamkeit dürfte denn doch
wo anders zu suchen sein .

Uebrigens war die Affäre mit den Untcrrichtskursen
nicht der alleinige Grund für den ichu stritt aus . dem
Volksbilüvngsverein. Die Gestaltung des Volksfestes
anläßlich der Jubiläumsfeier zu einer politischen De¬
monstration hat dahin geführt , daß in einer Sitzung der
hiesigen Gewerkschaftsvorstände der Antrag auf den
Austritt bereits vorlag. Sodann war das Verhalten
des Vorstandes des Vereins Volksbildung in einer
Sitzung des Gcsamtvorstandcs des Vereins für Bolks-
hygieue ei«« direkte Schädigung der Interessen des Ge¬
werkschaftskartells. Der Vorstand des Vereins für
VolkShstgiene hakte sich erboten , die vor: ihm veranstal¬
teten Vorträge in den Gewerkschaften halten zu lassen,
was be« den Gewerkschaften dankbare Anerkennung ge¬
sunden hätte . Da « Angebot «mrde aber aus Betreibe«
des Vorstandes des Vereins Volksbildung wieder zurück¬
gezogen . Und tvkim mau angesichts solcher Dinge die
Ronsegueozrn zieht, heult man in der bürgerlichen
Presse über sozialdemokratische Unduldsamkeit.

Wenn obendrein noch verficht wird , Müschen Mit¬
gliedern der Gewerkschaften und der Leitung des Kar¬
tell« bezw. dem Arbcitersckretär Willi Händel zu
stiften , so toÄIen wir den Leuten , die gar so gerne die
Arbeiter «on ihren Führern trennen mochten , verraten ,
was die Wahrheit ist. Nachdem bekämet ivar , daß die
Leituiz ; dcö Bcncius Volksbildung sich anschickte, dem
Gcwertsceaftskartell mit der Uebernahme der liniert
riäusluNe en e Ohrfeige zu applizieren , toar man in
derKartell kam Mission einmütig der Meinung , daß man
dies- uicht abwarten , sonder« den -Streich durch den Aus¬
tritt parieren müsse. Da » ist geschehen und dir Hal¬
tung der Kaltcükvmmisfion wird in der nächsten Sitzung
des Geiverkschaftskartells ziveifellos gebilligt werden ;
das Gcwcrtschaftskartell wird ja künftig hinsichtlich der
Bilduiigsbestrebrrngcn ans die eigenen Mittel angewiesen
sein, aber es unri> auch so gehen. Tie Untcrrichtsturse
haben bereits begonnen; die Tcilnebmerzahl ist eine so
gros ;e , wie nie zuvor. Es wird auch gelingen , pvpulär -
wistauschasi stete Vorträge zu veranstalten , so daß dem
BildringSbcdürftris der Gewerkschasismitglieder vollauf
Rechnung getragen wird .

* Zur unentgrlttichen Unterstützung kleiner badischer '
Volksbiblrotheke » mit guten Bückirrn ist der Deutschen
Dichter-GedächtniS -Stiftung in Haniburg -Großborstel
von einem Mitgliede die Summe von 106 Mk. zum An¬

denken an eine teuer Verstorbene überwiesen tvorden.
Die Verswrbene hatte die Karlsruher .Ortsgruppe der
Dichter-Gedächtnis-Stiftuug begründet und an den Be¬
strebungen des Badischen Frauenvereins teilgenommen— beide Körperschaften suchen bekanntlich das ländliche
Volksbibliothekwesen zu fördern . Die genannte Spende
ermöglicht es der Deutschen Dichter-Gcdächtnrs-Stiftung ,
die aus ihren eigenen Mitteln noch die gleiche Summe
hinzufügt , etwa 260 gute Bücher , vortrefflich ausgestattet
mid schön gebunden, an arme badische Volksbibliothekcn
zur Verteilung zu bringen.

* Kleine Nachrichte« . Vom 1 . bis ß. dS . wurde in
einem Neubau in der Richard-Wagnerstraßc eingcbrochen

und verschiedenes Blechner-Werkzeug als : Lötkolben
und Scheren gestohlen .

Am 4. ds. stahl ein Unbekannter auf der Messe einer
Heizersfrau aus ihrer hintern Rocktasche das Portemon¬
naie mit 18 Mk.

Am 6. ds. wurden in der Technischen .Hochschule 4
Ueberziehcr und 1 Filzhut im Gesamtwerte von 155 Mk .
entwendet.'

In der Bannwaldallce wurde in der Nacht zum 7 . ds.
in einem Bureau cingebrochen , eine Anzahl Briefmarke«
und 390 Mk. bestehend in 3 Einhundertmarkschcinen, 60
Mark in Gold und der Rest in Silber gestohlen .

Wegen Betrugs und Kundengelderunterschlagung
wurde ein aus Freiburg gebürtiger und in der Goethe-
straste wohnender, verheirateter Kaufmann und Reisen¬
der angczeigt, weil er sich durch fingierte Bestellungen
Provisionen verschaffte , Kundengclder einzog und sie nicht
ablieferte . .

In der Scheffelstraße mieteten sich 2 Taglöhner bei
einer Frau unter Vorspiegelungen ein und als sie 33
Mark schuldig waren , sind sic, ohne zu bezahlen, ausgc -
bliebcn.

Gewerkschaftliche JttMmnMpiij.
Radolfzell, 6. Nov . In ünscrcm benachbarten Städt¬

chen S t o ck a ch hielt die Zahlstelle der Holzarbeiter von
Radolfzell eine Versammlung ab , in der auch die am
Orte anwesenden Parteigenossen erschienen waren . In
1 >/ >ständigen Ausführungen sprach Gen . M . über Ge¬
werkschaft - - und Parkeibewegung, wobei da» Verhalten
der christlichen Geiverkschaftcn und der Zentrumspartei
eingehend besprochen wurde. Daß der Redner den An¬
wesenden ails dem Herzen sprach, bewies der reiche Bei¬
fall. Möge diese Versammlung früchtebringend sein, so
daß auch bald der Volks freund dort mehr Eingang findet ,
um anftlärend zn wirken.

Als wir nach Haufe fuhren , saß in unserer Abteilung
auch ein Knabe von 9 Jahren , der auf unsere Fragen
erzählte , daß er bei seinen Eltern zu Besuch gewesen und
nun wieder nach Hause zu einem Bauer fahre, bei dem
er sozusagen in Stelle sei. Er müsse dort um halb 6 Uhr
aufstehcn, gehe in die Schule von 8 bis 11 Uhr» um
dann auf dem Acker l>cim Pflügen das Vieh zn treiben ,
überhaupt zu arbeiten bis abends 8 Uhr. Zwei im glet-
chen Abteil sitzende bessere Herren fanden an dieser Kin-
derausbculung rnchtö auSzusctzen , sondern erklärten das
Arbcircn des Knaben für gesund . Ob sie auch ihre 5kin-
dcr zum Bauen » schicken , davon sagten sie istchis . Es
sind ja nur Kinder der Armen , i»nd daS ist doch so schön
eingerichtet in der göttlichen Weltordnung !

o WaldShut, 7. Nov . Am letzten Sonntag hielt der
katholische Männcrverein im GescllenhauS eine Ver¬
sammlung ab, wobei u. a. auch Herr Reckitsanwalt
Eiebcrt eine seiner bekannten lokalpolitischen Reden
hielt . Die freien flies sozialdcnwkratischcn) Gewcrk-
schaficn scheinen diesein Herrn ein rechter Dorn im Auge
zu sein , denn er forderte insbesondere die anwesenden
Arbeitgeber auf. die „Christlichen" in jeder Weise zu
unterstützen und auf die .freien Gewerkschaften
ein wachsames Auge zu haben, denn die Gefahr sei nicht
zu verkennen. Das soll doch jedenfalls auf gut deutsch
heißen» schmeißt die Sozialdemokraten aus euren Ge¬
schäften hinaus und stellt „ Christliche " an ihre Plätze.

Salon Riehl.
Wie« spielte ein Prozeß , der verdient , der Oef-
—1 umerbreitet zu werden; der Redakrcur Em8

der durch seine Artikel im Extrablatt dir
stcgcn die Riehl in C-ang brachte, hob nach de«i

Frankfurter Zeitung hervor, daß rr zunäcksst
rokir i 1,' rangetretcu sei, ferirer an den Verein

an die Liga zur Pekämpfung des Mädcbea-
K . st als die Polizei twllkomiueu versagt habe

w Jntervenliorren der beiden Vereine uiclcks
haoc er seiiw Erfahrungen publizistisch ocr-

Lrößtrr Spannung nahm das Gericht die iri-
Schildcrungcn des Zeugen über seine Vlaß-

8*9«: , den „Salon Riehl" , aus dessen Geheim-
Bekannter aufmerksam gemacht hatte.

^ Me ersten Versuche , Beobachtungen von der
,aus den Fenstern benachbarter Wohnnngeii

^
"
^ ^ arrn erfolglos . To mußte cr das Haat -
S'ias 'Je eines Besuchers belrcrcu und verleyrtechrere Wochen dort , wobei er mit fast sämtlichen

lt
'* ^ WtofoDc aufnahm . Alles , was über die Ein -

Mißhandlungen, Ausbeulungen und Äergc-
^ -

.der Mädchen im Riehlscken Hause als Ge-‘ wurde durch " seine Feststellungent fi & e r 1 1 o ff c n. Speziell in Bezug auf
konnte er feststellen , daß hei jeder Auf-

Mädchens dessen Pater geholt wurde , der
£^ 8* prügelte, bis sic vor der Riehl .niedcrkniele

: ei bat . Fast alle Mädck'rn
süim

* ail ‘)eren Besuchern bou ihrer traurigen Lage
tzkwacht, allein diese schützte» allerlei Rück-

taten nichts. Die meisten waren berhei-
wolltcn ihre Bekanntschaft mit dem Hause

Auf die Frage , wrSftrlb sie der Polizei
gemacht hatten , erwiderten die Mädchen:

hrt ^ sieht Frau Riehl auf viel zu gutem Fuß .

Ne

. de » jeder Klage und dann werden wir noch
gelt .

Weiter bekundeten die Mädchen, daß sic durch Droh¬
ungen und Mißhandlungen gezwurtgen wurden , sich auch
von perversen Besucher « prügeln z« lassen , wozu Hunds -
peitschcn und Rutenbündel zur Verfügung standen . Für
das Prügeln bestand ein eigener Tarif . Die Herren
zahlten 60 bis 100 Kronen dafür . Das Geld bekam auS-
fMietzlich die Riehl , die Prügel ausschließlich die Mäd¬
chen. Manche Mädchen waren am ganzen Körper niit
blutunterlaufenen Striemen bedeckt. Der Zeuge selbst
übcrrasclste eines Tages Frau Riehl , wie sie mit tfner
eisernen Osenstaugc nach einem der Mädchen schlug.
Er setzte nun in aller Stille das Werk der Befreiung
zunächst der Marie König in Szene . Auf seine Bitten
wurde der Oberinspektor Diß von keiner der getroffenen
Bkaßimhmen unterrichtet , nachdem alle an ihn gelangten
Anzeigen des Zeugen ohne Erfolg geblieben waren . Als
ein anderer Polizcibcamtcr zum erstcnnml nach der
König fragte , wurde sie verleugnet . Tatsächlich war sie
in einer Kammer im ersten Stock cingcsperrt . Bei dem
ziveite» Besuche ivar das Mädcheri im Klosett versteckt
und bei einem dritten in die Privatwohnuug der Frau
Riehl eingeschlosseu. Bei einem vierten Besuch wurde
die König in Siraßenkleider gesteckt , gleichzeitig aber
beauftragt , dem Beamten zu erzählen , daß inan sie eben
erst aus dein Cafehause geholt hcrbe . Dabei schüchterte
mau sie mit der Trohlmg ein, sic würde ins Arbeitshaus
gesteckt iverden, wem, sie etwas Ungünstiges über Frau
Riehl aiwsagc. Dann sorgte Bader dafür , daß das
Mädchen nicht wieder in den Salon zurülkkehrte. Trotz¬
dem sic eine Wienerin war , kannte Marie König infolge
ihrer langen Gefangenschaft die Stadt gar nicht mehr
rvicdcr. Sie bewegte sich auf der Straße ganz linkisch,
jiieß an die Passauten an und litt an Plntzftcrcht .

Jetzt hat sich die österreichische Liga zur Bekämpfung
des Mädchenhandels der Marie König angenounueu , die
nunmehr einem anständigen Erwerbe nachgeht und
überall die besten Zeugnisse erhalten hat . Feststellungen
des Zeugen ergaben, daß y, dem „Salon Riehl " jahre¬
lang ein Mädchen sich befand, das die Genehmigung
seines Vormunde?- als Ausweispapicr nntgcbracht hatte .
Dieser Vormund war der Bürgermeister einer größeren

österreichischen Stadt . (Bewegung. ) Weiter stellte der
Zeuge fest, daß Frau Riehl im Verein mit ihrem Portier
auf einem Fluchtversuch ertappte Mädchen mit einer
Hundspeitsche die Treppen hinauf prügelte , daß ein
Mädchen auf der Flucht aus dem zweiten Stockwerk
heruntcrsprang , sich den Fuß brach und, nachdem man
es ins HauS zurückgcschlcppt hatte , ebenfalls unbarm -
her - kg verprügelt wurde.

Ein iveitercr baarsträul >cnder Fall , den der Zeuge
zur Sprache brachte , betraf die Vergewaltigung
eine» 10jährige» unbescholtenen Mädchens namens
Christ. Diese wurde von der Wirtschafterin Pollak in
das Hans gelockt unter dem Vorwände, sie solle Blusen
für den „ Modesalon Riehl" nähen . Tatsächlich wurde sie
sofort auf die Dauer von 14 Tagen in ein Zimmer
eingeschlossen , bis sie dann eines Nachts von einem Be¬
sucher überfallen wurde, der dafür an Frau Riehl einen
enormen Betrag zahlte. In der Folge wurde das Mäd¬
chen auch noch geschlcchiskrank und nun warf die Niehl
sie einfach ans de« Hause. Auf alle Angaben des Zeugen
hatte die Angeklagte Frau Riehl nichts anderes zu er¬
widern , als daß sie den Zeugen beschuldigte , er habe
seinen , Blatte die doppelte Abonnentenzahl verschaffen
wollen , worauf der Vorsitzende ihr bemerkte , selbst wenn
das wahr wäre, änderte es an der Sache nicht«.

Ter folgende Zeuge war der Poligeiinspeltor Seidl ,
der auf Baders Ansuchen hin mit der Verfolgung der
Affäre Riehl betraut wurde. Er bestätigte durchaus die
Angaben Baders und hob hervor, daß Frau Riehl alles
Mögliche und Unmögliche versucht habe, um die Polizei
irre zu führen und die König zurück zu erhalten . Tat¬
sächlich habe bei allen Vornehmungen der König die
Mitangeklagte Wirtschafterin Pollak vor dem Kommis¬
sariat dem Mädckien aufgelnuert , bis der Polizciinspektor
sic fvrtjagcn ließ.

Die Angeklagte Frau Riehl gibt an , auf dem Poli -
zeikomuüssariat habe man ihr ausdrücklich gestattet ,
Dienstboten in ihrem Hause zu beschäftigen und diese
vom städtischen Arbeitsvcrmittlungsamte zu beziehen.
Bert . : Dieser Vorgang verdient seine besondere Wür¬
digung. Da» städtische Arbeitsvermittlungsamt v,u

Siebert scheint diese „ christlichen" Arbeitgeber noch nicht
recht zu kennen, wir aber wissen ganz genau, daß diese
Herren zum allergrößten Teil nicht darauf schauen , ob
der Arbeiter recht christlich ist und gut beten kann, son¬
dern daß er dem Unternehmer möglichst viel leistet.
Wenn cr eben daS nicht fertig bringt , so fliegt er auf
die Straße , ob er christlich gesinnt oder Sozialdemokrat
ist. Herr Siebert weiß doch jedenfalls auch, daß in de«
Druckerei des hiesigen Zentrumsblattes vor nicht gar
langer Zeit ein „ganz Christlicher "

, der im Gesellen»
vereine eine große Rolle spielt , und der, nebenbei be¬
merkt, bei Gründung des Blattes sich fast die Beine
wund gelaufen hat , um Abonncutcu zu famincln, kurzer¬
hand auf das Pflaster gestellt lvurde , weil cr dein Herrn
Verleger zu teuer war .

Wir können, Wenns beliebt, noch recht viele solcher
Fälle anführen . Im übrigen ftcnen wir uns , daß Herr
Siebert die sozialdeuwkratische Gefahr in Waldshut er¬
kannt hat , möchten aber hoffen , daß er sich nicvt immer
hinter Gesellenhausmauern verschanzt , denn wir finden
cs nicht gerade mutvoll, über abwesende Gegner her-
zufallcn . Gelegenheit, mit offenem Visir zu kämpfen,
wird cS ja bald wieder geben .

Gememde ^eitung »
Weingarten » 7 . Nov . Aus Anlaß der Laubstrcn sind

die hiesigen Bürger wiederholt schon in Erregung verseht
worden, so auch durch das neueste Verhalten des Ge-
meindcrats . Diese Laubstreuaugelcgenheit hat im Som -
urcr die zweite Kamruer beschäftigt und hat dieselbe die
Petition , die von 600 Bürgern unterzeichnet lvar, der
Regierung in dem Sinn überwiesen , daß das Forstamt
wohl Quantum und Zeit bestimmt , die Art der Vertei¬
lung aber der Gemeinde überlassen bleibt. Nun sollte
umn lueincn , daß der Gemcinderat beim Ministeriuln
Schritte unternehmen würde, die der großen Mehrheit
der Bürger Rechnung trügen , damit denselben wieder zu
dem seit 70 Jahren bestehenden Recht vcrholfen wird.
In dieser Hinsicht ist bis jetzt nichts geschehen und sind
die Herren ratlos , was sie jetzt machen wollen . Die¬
selben sind nun zu dem Entschluß gekommen , daß sie
das Laub in 600 LoS teilen und versteigern wollen.
Durch dieses Gebaren deS Gemeinderats veranlaßt , mutz
man doch die Frage aufwerfcn , hat denn der letztjährige
Bürgcrausschutz hierüber keinen Beschlutz gefaßt ? Wenn
ja , warmn wird nicht danach gehandelt, oder ein anderer
Beschlutz herbcigeführt ? Und wenn nein, lvie kommt
der Gemcinderat dazu, auf eigene Faust zu handeln ?
Diese Angelegenheit gehört zur Kompetenz des Bürger -
ausschusseS uni > kann nicht im Gemeinderat erledigt
werden. Wir haben nun versucht , eine Bürgerausschntz»
sitznug zu beantragen , dazu sind aber 16 Unterschriften
nötig und nur 11 stehen uuS zur Verfügung. Es war
aber nicht möglich , von den bürgerlichen Bürgeransschuh-
mitglicdern nur 5 dazu zu bewegen , datz sic linseru An¬
trag unterzeichnen. Wir haben uns damit nicht an alle
gewendet, sondern nur an die , von denen rnan annahm ,
datz sie sich ihrer Pflicht den Bürgern gegenüber noch
bewußt sind . Dieses traurige Resultat , datz außer den
sozialdemokratischen Vertretern unter 60 Bürgcraus -
schußmitgliedcrn keine 5 zu bewegen sind, wenn es gilt ,
die Interessen der Bürger zu wahren, verdient in die
Oeffentlichkeit gebracht zu werden . Die Wähler aber
mögen sich dies merken , damit bei der nächsten Wahl mit
diesen Vertretern der Bürger ohne Rückgrat gründlich
aufgeräumt wird.

Henoftenschkftsökwsqung.
Die GrotzeinkaufspcscI!schüft deutscher Konsum¬

vereine hat im laufenden Geschäftsjahre ihren Umsatz
wieder r: ngcu: ein gesteigert. Der Umsatz betrug vom
1 . Januar 1906 bis zum 30. September 1906 29 799 360,24
Mark , daS sind gegen den gleichen Zeitraum des Vor¬
jahres 4 879 982,11 Mk . mehr. Die beste Kundschaft hat
die Großeinkaufsgesellschaft bekanntlich in den sächsischen
Konsumvereinen.

Wien vermittelt Dienstmädchen in ein öffentliches Hau«
und der Kommissar der Polizei gibt seine Erlaubnis
dazu. (Bewegung) .

Der Chefarzt der Polizei, Dr . Vterta , gab eine Er¬
klärung im Namen des Polizeipräsidenten ab : Leider
haben sich die Befürchtungen, daß untere Polizeiorgane
von Inhabern öffentlicher Häuser brstoche» « erde»
könnten, zum Teil bewahrheitet.

Der Polizeipräsident bedauert, datz sich unter den
viertausend Polizeiorganen ztvei oder drei gefunden
haben , die von ihrer Pflicht abwichen . Gegen diese ist
ein Disziplinar -Verfahren cingelettet worden und sie
sind seit Monaten vom Dienste suspendiert. Die Folgen
des Verfahrens werden auch ihre Rückwirkung auf die
amtliche Behandlung dieser Fälle haben .

Zwei Polizeibeamte cntschlugen sich
der Aussage , zunächst Polizeikommissar Schmidt.
Zu ihm sagte der Vorsitzende : Wir kommen jetzt zu
einem Punkte , der etwas kritisch wird und bei dem ich
mich für verpflichtet erachte , Ihnen den 8 153 der Straf .
Prozeßordnung in Erinnerung zu bringen. Dieser
Paragraph gewährt Ihnen die Rechtswohltat der Ver¬
weigerung der Zeugenaussage . ES wird Ihnen vorge¬
worfen , datz Sie auch außerhalb Ihres Amte « Besuche
bei Frau Riehl genracht haben . Wollen Sie hierüber
aussagen oder wollen Sie von jener Rechtswohltat Ge¬
brauch machen? — Zeuge : Ich entschlage mich
der Aussage . (Lebhafte Bewegung. ) Dann Polt -
zeiagent Piß . Der Vorsitzende sagte zu ihm : Es ist be¬
hauptet worden, datz Sie manchmal Frau Riehl von
Kommissionen verständigten, damit sie sich vorbereiten
und die Mädchen abrichtcn könne. Eie waren auch sonst
im Hause in einer Weise tätig , die mit Ihrer Aintspflicht
kollidieren würde . Sie können sich der Wohltat de«
8 163 bedienen, wenn Ihnen Ihre Aussage Schaden
bereiten könnte. Sie brauchen nicht auszusagen , damit
Sie nicht in Kollissioncn bezüglich Ihrer Vermctwortunß
gegenüber Ihren Vorgesetzten kommen . — Zeuge : Ich
will nicht auSsagen . (Bewegung.)

Darauf wurde die Verhandlung neuerding« vertagt .
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Räumungs -Ausverkauf
in

Schuhwaren .

Verkaufe einen Posten Schuhwaren für Damen und Herren
- — Bn jedem annehmbaren Gebote . , —

Darunter befinden eich erstklassige Fabrikate in garantiert Handarbeit und in Original Goodyear Welt , von denen keine ganten

Sortimente mehr vorhanden , und welche durch Ausstellen im Fenster im Ansehen , nicht aber in Qualität gelitten haben .

ferner empfehle ln tadellos frischer Mare zu Ausnahme Preisen :

? fir ILMS « :

Art . 8137 od. 8188 . F,el «t ( ' lievreanx - Knopf -

M. Schnürstiefel , elegante Form , mit Besäte
und Kappe per Paar Mk.

Art . 8069 . Echt Boxcnlf - Schnürstiefel ,
ftnsserst preiswert per Paar Mk.

Art . 9117 od. 0121 . Echt Chevreanx -Knopf *

n . Schnürstiefel , hochelegant, Original-Good -

year-Welt , neueste Faxen per Paar Mk .

4.95
5.95

7.95

?ür Herren:
Art . 9 od. 10. Echt Ghevreanx - Haken * n .

Schnallenatlefel , eckte Kappe, elegant nnd H ^ 5
dauerhaft , hervorragend billig per Paar Mk. ■ ■■■-

Art . 6088. Echt Baxcalf • HakeitstSefel , be-

quem, moderne Fa $on per Paar Mk. *

Art. 908 . Echt Boxcalf -Hakenstiefel , System O
Handarbeit per Paar Mk .

*

8C67 Echt Boxcalf -Knopf - nnd Schnürstiefel für Kinder

oder 9501 Elizsclinallen Stiefel , File - nnd Ledersohle 21—29

Grüsse 27 bis 30

Mk. 4 .2t )

80—35 Damen

81 bis 85

Mk . 4755

Herren

Mk 1 . 20 Mk. 1 . 45 Mk 1 . 75 Mk. 1 . 95

Art . 291 . Filasehnürstiefel , Damen, mit Einfass , Lederbesats . per Paar Mk. 2 .5 «)

Art 1963. Filzschnallenstiefel mit Lederbesats , Damen . per Paar Mk . 1 .98

Art . 9474. Dauerhafte Filzschnallenstiefel , Herren , mit hohem Lederbesatz , sehr warm gefüttert , per Paar Mk . 3 . 95

o

jit Wch -Ailllck intisi
K . «t. ö. K.

eröffnet mn 8 . November b. I . ihren Betrieb.
Es Wurde kein Op'er gescheut, um ebne Steigerung des Bi»»,

MilchprrifeS dem Publikum das Allerbeste zu bieten, was nach
Itdöec Autoritäten und namhafter Hggieuiker bis heute geboten

"^
kann . Der Betrieb der Zentrale sowohl wie die Ställe der ou«;
werden durch städtische Organe kontrolliert .

' “

I . Abteilung Haushaltuugsmilch .
Es wird nur gute fettreiche Vollmilch bezogen . Sie ist an,

tionSorte bereits geseiht und gekühlt und wird in der Zentrale
angegangener Untersuchung durch eine ReinigungSzentrisuge grreiÄ ^
dann gefiltert und mittelst Kohlensäure-Kältemaschinen tieigekichlt/̂ ^ l

Sie kostet in Flaschen gefüllt und mit paraffinierten Papp
’

verschlossen per Liter .
in gestanzten nahtlosen Kännchen, plombiert, von 1 Liter

ab. per Liter .
Haushaltungsmilch sterilisiert kostet per Liter . . . .

' V; .

Wechselflaschen und Wechselkännchen werden gegen Hinter!,g»
Abrechnung erfolgt täglich.

°

Die gleichen Preise gelten für pasteurisiert« Milch .

II . Abteilung Kur- und Kindermilch.
Dieselbe wird auf Hofgut Horrenbach produziert. Die

dieser Stallung wird von den städtischen Tierärzten ausgeführt. Dif ,
sind geimpft, di« Fütterung geschieht nach Vorschrift de«
OrtsgesundheiiSrateS. In der lustigen Stallung verricht di«
Sauberkeit . Die Milch wird auf oaS reinlichste gewonnen , unn-
nach dem Melke» durch sterile Watte gefiltert , durch die dortig« Kgho
tiefgekühlt und in nahtlosen sterilen Kannen plombiert hierher gesamt

In der Zentrale ivird dies« Milch durch dreifachen Kopr,h
Flanellfilter geführt, tiefgekühlt und in Flaschen , welche mit para
Pappscheiben verschlossen werden, abgefüllt.

Preis per Liter 80 « f»
. 20 .
. 40 .
. 22 .
. 12 .

Da Wechselflaschen erforderlich, find per Flasche 80 Pfg . ,
legen .

stellt .

Art . 526. Tnchpontoffel mit Ledersohl «
Damen Herren

65 pfg . 79 pfg -

C . Xorintenberg <
*

weisse und rote su 00, 70, 76, 80, 90 Pig . u. höher m

liiterflaschen , sowie SUdweine, Sekt und Spirituosen

IMT" flaschen weise '^M zu habcn in der
llüT ft Cie ., kiirleRs'risH 1.Veinbandlung

Hänseleöern
werden fortwährend angekauft .

Zähringerstrasse 88
A . Eisele . 4236

Karlsruhe
Kaiserstrasse 118.

Q uo tmämm o
Wvdtt-KttÜtjgttnuK.
Am Mittwoch . 14 . November

1SU6 vormittag - von 10 Uhr
und nachmittags vou Ä Uhr an ,
findet im Bersteigerungslokal des
Leihhauses: Schwauenstrnste 6, II .
Stock die öffentliche Versteigerung
der verfallene « Pfänder Nr . 4780
bis 6735 gegen Barzahlung statt .

Das Versteigerungslokal wird V,
Stunde vor Versteigerungsbeginn ge¬
öffnet .

Die Kaffe bleibt am Bersteiger -
«ngstag geschloffen .

Karlsruhe , 3. November 1006 .
Stadt . Pfandleihkaffe .

Stellmacher
(Wagner u Zimmerleute , die sich?
zu Wagnerarbeitcn eignen) sindenJ

lohnende Beschäftgung in der

Waggoilssbrik Abtien -Gks.
Rastatt (Baden).

M

kommen yoiii

IO . bis 20 . November

4458

ermann Tietz
.

7
GiebtschönsteWäsche
MWiMMörv/mp

Diese Vorzugsmilch sterilisiert

O

In der Zentrale ist außerdem noch die Herstellung von Sä «
milch und Milchpräparaten nach besonderem Verfahren in »urM
nommen und wird s. Zt - hierüber besondere Bekanntmachung « felgen,

1

Wie bereits von verehrlichem Stadtrat bekannt gegeben«
unsere Anstalt unter städt . Kontrolle . Hierdurch j!
der Erhalt von wirklich hygienisch einwandfreier Milch , n,l
leben Haushalt unbestrittenes Bedürfnis ist» gewährleistet ,
ersuchen datier die verehrltche Einwohnerschaft Karlsruhes ,
Milch bedarf .künftighin durch die M i l ch z e n t r a l e zu 1

Unsere 50 Mitglieder befahren regelmäßig den ganzen Tta!
mit ihren Wagen und sind wir dadurch in der Lage, schnellstens
dienen.

Die Wagen tragen die Aufschrift :

„WihMlrm unter Kontrolle der AMmmtl

S'kjlen-iikfttllvg .
Wir haben die Lieferung des ge¬

samten Bedarfs der Stadtverwaltung
an Seffe, bestehend in ungeiähr

6500 Kg. gewöhn! . Schmierseife,
2000 Kg . Glycerin -Schmierseife,
1610 Kg . weihe Kernseife,
400 Kg . gelbe Kernseife ,

5000 Stück Toiletteseife,
1200 Stück Sandseise

zu vergeben.
Die Lieferungsbedingungen liegen

auf u fferm Geschäftszimmer Nr . 6,
Kaiierallr « 11 . zur Einsicht ans, wo¬
selbst auch die vorge 'chriebeuei « An¬
gebotsformular « erhältlich sind

Angebote find verschlossen und mit
der Aufschrift „ Seicenlieferung " ver¬
sehen , sowie unter Beischlust von
Mustern spätestens bis 15 . Novem¬
ber 4 1*08 , vormittags 11 Uhr ,
bei tut » einzureicheu .

Karlsruhe den 6. November I960.
Städt . Gaswerk . 4440

Wir machen noch darauf aufmerksam, daß in unserer AnsM ,
Feinste Molkerei -Butter » saure »nd süste Sahne , Kaffes,
Schlagsahne , Magermilch in plombierten Kannen mit anfpM
Aufschrift , per Liter 8 Pfg (unter 8 Liter wird nicht abgegebGj
Abgabe gelangt .
Bis zur Ablieferung an die Kundschaft werden sämtliche

im Kühlraum , welcher eine konstante Temperatur von 1—4 Grad \
aufweist, aufbewahrt.

Alle Bestellungen «nd Anfragen bitten wir gest . «x i
Kontor r Gerwigstraste .'14 z« richten .

griff« 1859* Wchieslralt Karlsruhe, griff. 18
©. m. b. H.

Der Borstand,
ttsrtls .

Durlach.

Durch persönlichen Einka f in grasten Fabriken bin
der Lage, zu spottbilligen Preisen zu offerieren:

«

e

JO .ü ,
n «S

Hochelegante Neuheiten * »

Die Lieferung des Bedarfs an
Fleisch » Wurst , Brot , Weck, Zwie¬
back , Milch , Wein , Bier , Eis ,
Butter , Eier « nd Putztiichern
für das städt. Krankenhaus für die
Zeit vom 1 . Januar bis 81 . Dezember
1907 soll vergeben »oerden.

Angebote sind verschlossen und mit
entsprechender Aufschrift versehen bis
längstens Dienstag den Ä7. No¬
vember » nachmittags 4 Uhr , bei
der Verwaltung des städt. Kranken¬
hauses, Adlerstraste 20, woselbst auch
die Lieferungsbedingungen eingesehen
werden können , einzureichen.

Die Angebote für Fleuch, Brot und
Wecke sind in Prozenten unter dem
jeweiligen hiesigen Genossenschafts¬
preis zu stellen , die Angebote für
Zwieback, Wein und Putztücher sind
mit Mustern zu belegen. 4423.8

Die Wahl unter den Bewerbern
bleibt ausdrücklich Vorbehalten.

Karlsruhe den 2 . November 1906 .
Verwaltung des Städt . Kranken¬

hauses Karlsruhe .

Mische mit

in

UakelstS, halbschwer 18. 16. 14. 1 * .-
Wagla« » 24 , 22, 20, 16 ,— .
firner . 28 , 24, 22, 19 .—
ßapes 120/130 cm lang 18, 14, 12. 7 50

Knabenpaletots nnd Capes in größt« A»r»ij
Lodenjoppen , gefüttert 7. 6, 5. 4 *6

Lodenjoppe «, prima 9. 8. 7, 559
Lodenjoppe « , extra 12, 11 , 9, 6 75 «

ftormalunterwäsche, gestrickte West*
Sweaters «tonn billig.

Kerrenanzüge, modern ie, i4. 13, II 5* ■
Kerrenanzüge, Kammgarn 21,19,17, 13 75 '
Kerrenanzüge, hochelegant 28, 24, 21, 17,— •
Jünglingsanzüge6 Jt Knaöenanzüge 1 75 £
Kammgarnhssen, 12, 10, 8, 5 W -
Rurüinyosen 7. «, 5, S <
JtofiHsjeN , extra 5,4,8 , i 9* '

Drrhgsk », Zksghosrn n. blaue Arbkitsklribrr ensrta

Hanptztrasse 76

L § '

vcj “

Crauringe
R ochzeits- und Qclcgcnbeitg]

ßdchenke
ln

pforzbeimer Gold- und SUb<
Maren

kauft man zu den allerblUlgsten Pret

Kaisenpassage 7«
Karlsruhe .
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